
D
ie„Florentina“hatinPragfestge-
macht – und wartet auf ihre Pas-
sagiere. Sie starten hier zu ihrer
Rad- und Schiffsreise, erst die

Moldau hinunter, dann die Elbe. Immer
mehr Deutsche entscheiden sich für eine
solche Kombinationskreuzfahrt. Nur an
Deck herumsitzen und rechts und links in
die Landschaft schauen, finden Flussrei-
sende inzwischen zu langweilig. Schöner
ist es, täglich etliche Kilometer wegzu-
strampeln. Am Tagesziel erreichen die
Passagiere dann ihre schwimmende Her-
berge,die, alswäreeseinHase-Igel-Spiel,
immer schon fest vertäut wartet. Noch
schnell duschen – und schon gibt es
Abendessen. Praktischer geht es kaum.

Der erste Tag. Noch bleibt ein Nachmit-
tag Zeit in Prag. Leider ist jetzt Mitte Juli.
Die Stadt gleicht einem Rummelplatz, Ge-
drängel auf der Karlsbrücke, Geschubse
am Wenzelsplatz. Touristen überall.
Aber es gibt Auswege – und stille Routen.
Am nächsten Tag können wir’s erleben –

die Crew hat unsere Räder – für jeden
Passagier ist eins an Bord – schon vor
dem Schiff geparkt. Das andere Prag be-
ginnt, sobald man, gleich hinter dem Lie-
geplatz der „Florentina“, die Jugendstil-
brücke Cechuv überquert hat. Auf der an-
deren Seite muss das Rad hügelaufwärts
geschoben werden, es ist einfach zu steil.
Der große Biergarten „Letna“ hat jetzt am

Morgen noch geschlossen. Aber hier, so
ahnt man, sind die Prager unter sich. Wie
interessant dieses Viertel abseits des Zen-
trums ist. Jedes Haus ist ein Unikat, mal
mit überbordendem Historismus, dann
mit Jugendstilelementen oder schlicht in
neuer Sachlichkeit. Kleine Geschäfte für
den täglichen Bedarf, nicht ein einziger
Souvenirladen weit und breit.

Das Schöne an dieser Tour: Kein Guide
gibt das Tempo vor. Jeder fährt so schnell
oder langsam wie er mag und gestaltet
seinePausennachLustundLaune.Diede-
taillierte Tourenbeschreibung für jeden
TagmachteinVerirrenfastunmöglich.Zu-
sätzlich gibt es noch eine Routenkarte.
Die Wegbeschreibung steckt man unter
dieKlarsichtfoliederLenkertasche–soist
immer klar, wo es langgeht.

Wie viele Parks die „Goldene Stadt“ be-
sitzt. Mitten in Grün gebettet liegt Vysta-
viste, ein Areal, das 1891 für die Prager
Jubiläumsausstellung errichtet wurde.
Hier sollte die herausragende Stellung
tschechisch-böhmischer Industrie prä-
sentiert werden. Die Gebäude orientier-

ten sich am Konzept der Weltausstellun-
gen jener Zeit mit ihren Glaspalästen.
Fast alles ist erhalten. Heute wird Vysta-
viste für Kunstausstellungen oder Musik-
veranstaltungen genutzt.

Über eine geschwungene Brücke geht’s
zur rechten Moldauseite hinüber und
dann immer den Fluss entlang nach
Troja. Der Name steht für eins der schöns-

ten Barockschlösser Tschechiens. Reiche
Deckengemäldesoll esgeben,wirkönnen
sie leider nicht sehen. Es ist Montag – und
alle Museen sind geschlossen. Eine
Schweizer Gruppe vom Schiff hat ihre
Fahrräder vor dem Eingang des Zoos in
derNähegeparkt.ZeitgenugfürdenTier-
park haben die Reisenden allemal. Es sind
nur 30 Kilometer bis zum Etappenziel.

Weiterfahren, gemächlich an der Mol-
dau entlang, das haben wir uns so ge-
dacht. Pustekuchen. Jetzt führt der Weg
rechts ins Landesinnere, hinauf zum Dorf
Klecany. Im ersten Gang schafft man den

Berg geradeso. Die Tourenbeschreibung
enthält, gelb unterlegt, einen Extratipp:
das Lokal „Farm Table“. Junge Leute ko-
chen hier köstliche Suppen und kleine
feine Gerichte. Dummerweise haben wir
nach dem Frühstück – wie alle anderen
auch – zu viele Sandwiches für unterwegs
belegt. Ein Cappuccino darf es aber sein.
Nancy sitzt schon auf der lauschigen Ter-
rasse vor einer Apfelschorle. „Wo ist Ihr
Mann John?“ – „Ach, der will doch immer
so schnell fahren, ich wollte nicht hinter-
herhetzen.“Dassympathische, sportliche
Paar aus Colorado schaut sich jedes Jahr
ein anderes Land in Europa an. „Wir sind
gern aktiv unterwegs“, sagt Nancy und
strahlt. „Europe is so nice and different“,
findendieAmerikaner.DieübrigenPassa-
giere auf dieser Reise kommen aus der
Schweiz und aus Deutschland.

Das heutige Ziel ist Kralupy. Welch ein
Kontrast zum malerischen Prag. BisMitte
des19.JahrhundertswarKralupyeinDorf
mit 20 Häusern. Nach Eisenbahnbau und
Moldaubegradigung lag der Ort plötzlich
verkehrsgünstig,Industriebetriebesiedel-
tensichan.DerOrtwuchsplanlosundver-
lor seine Seele. Dabei versuchen die Ver-
antwortlichen, Lebensqualität zu schaf-
fen.VieleBänkezumAusruhensindaufge-
stellt, jede mit einem Papierkorb verse-
hen. Vom Liegeplatz der „Florentina“ aus
können wir das Bemerkenswerteste von
Kralupy bestaunen: die Masaryka-Brü-
cke. Gebaut wurde sie von 1926bis 1928.
Schlichtund funktional ist sie,wie ausder
Stilfibel der Bauhausarchitekten.

Von Kralupy geht es weiter in Rich-
tung Melnik. Der Weg ist schmal am
Hochufer der Moldau – und man muss
sich konzentrieren, um nicht abzurut-
schen. Nicht einmal die älteren Herr-
schaften überholen hier. Warum sind
die überhaupt immer so schnell? „E-Bi-
kes“, sagt ein flotter Siebzigjähriger und
lacht.

Irgendwann sind alle am Schloss Nela-
hozeves eingetroffen. Es gehört, wie etli-
che Paläste in Tschechien, der weitver-
zweigten Familie Lobkowicz. Das
Schloss, im 16. Jahrhundert im Stil der
Spätrenaissance erbaut, haben die Fürs-
ten 1993 zurückbekommen. Die Nordfas-
sade des Schlosses ist großflächig mit
Sgraffito geschmückt. Innen wird die Pri-
vatsammlung der Lobkowicz’ präsen-
tiert: Stradivaris, Reliquien, Klappaltäre
und Hellebarden. Dazu wertvolle Ge-
mälde von Lukas Cranach d.Ä., Peter
Paul Rubens und Diego Velazquez. Was
die Fürsten in ihrer Freizeit so machten,
erkennt man in den Fluren. Dort sind
jede Menge Jagdtrophäen aufgehängt.
Die Bibliothek umfasst rund 65 000 Bü-
cher, dazu rare Handschriften von Mo-
zart und Beethoven.

AberimGrundestehtderOrtNelahoze-
vesfüreinenanderengenialenKomponis-

ten: Anton Dvorák. Sein Geburtshaus,
heute ein kleines Museum, steht am Fuß
des Schlosshügels. Mächtig stolz sind sie
hier auf ihren berühmten Sohn und stell-
ten ihm nicht nur ein Bronzedenkmal in
denGarten.Schwarzaufweißhabensiees
sich von der NASA bestätigen lassen: Bei
der Mondmission mit Apollo 11 hat Neil
Armstrong Dvoráks 9. Sinfonie gehört.
Das Dokument hängt unter Glas.

Wie viele Nieten wohl in der Eisenbrü-
cke stecken, die wir gerade überquert ha-
ben? Und wie viele alte Baumriesen ste-
hen im Landschaftspark, der das Roko-
koschlösschen Veltrusy umgibt?An die-
sem dritten Reisetag reiht sich eine At-
traktion an die nächste. Nancy staunt
über die Seilfähre, die uns ans gegenüber-
liegende Moldauufer bringt. Ihr Mann ist
längst drüben. „John, Du siehst nichts
von all den Schönheiten“, wird sie ihn
später schelten.

Erhaben auf einem Berg gelegen grüßt
Schloss Melnik. Dort radeln wir auf dem
Rückweg hinauf. Jetzt ist erstmal eine
kurze Kreuzfahrt dran – bis Litomerice.
DasfrühereLeitmeritzisteinJuwelmitRe-
naissance- und Barockbauten, umgeben
von einer größtenteils erhaltenen goti-
schen Stadtbefestigung. Während die ei-
nen zum Stadtbummel gehen, radeln an-
dere zu einem traurigen Ort. Die Gedenk-
stätte Theresienstadt ist nur rund fünf Ki-
lometer von Litomerice entfernt. Dem In-
ternationalen Komitee vom Roten Kreuz
wurde das Ghetto 1943 als „Vorzeigela-
ger“ präsentiert. Man hatte es zuvor extra
„verschönert“. Mehr als 33000 Men-
schensindhiergestorben.DieRadausflüg-
ler kommen still von diesem Ort zurück.

Laue Sommerluft an Deck. Kein Schiff
zu sehen. Auf diesem Teil der Elbe gibt es
kaum Transportverkehr und keine Aus-
flugsdampfer. „Zu viele Schleusen“, sagt
Kapitän Ladislav Novotny. 14 sind es von
Prag bis Usti, dem letzten Ort vor der
deutschen Grenze, aber keine einzige
von Usti bis Dresden. Wer ohne Pause ra-
delt, ist daher schneller als das Schiff.

In Melnik verlieben wir uns. Welch ein
hübschesStädtchen.Blassgelb, rosa, lind-
grün oder pastellblau sind die Fassaden
derkleinenbarockenHäuser rundumden
Markplatz. An den Hängen unterhalb des
mächtigen Schlosses ließ Kaiser Karl IV.
Reben aus Burgund anbauen. Auch heute
noch ist Melnik eine Weinstadt. Die Ein-
heimischen lassen sich den roten Rebsaft
in mitgebrachte Behälter zapfen. Touris-
tenkaufenihninFlaschenmitkunstvollen
Etiketten drauf. Viel werden die Wein-
händler in ihren einladenden Boutiquen
aber nicht los. Nur wenige ausländische
Besucher finden den Weg nach Melnik.
Dabei könnten sie auf der Schlossterrasse
sitzen und schwelgen. Welch ein maleri-
schesBild:DortuntenfließtdieMoldau in
die Elbe.

John und Nancy radeln die letzte Stre-
cke von Mlcechvosty zurück nach Prag.
40 Kilometer. Vom Schiff aus können wir
ihnen zuwinken. Jetzt soll mal Schluss
sein mit der Strampelei. Im Kopf all die
Bilder der Tour. Die Dichte der Hopfen-
gärten, der Friedhof, auf dem die Grab-
steine Namen, doch keine Jahreszahlen
hatten, die aufgemalten Pegelstände der
Elbe an Gebäuden. Viele Häuser hat das
Hochwasser von 2002 ruiniert.

Die Sonne strahlt, der Himmel ist
blau-weiß getupft. Wie wunderbar es ist,
gemächlich übers Wasser zu gleiten. Ir-
gendwann kommen die Türme von Prag
in den Blick. Ein herrlicher Anblick.

Der letzte Abend an Bord:Kapitänsdin-
ner. Fünf köstliche Gänge und große tor-
tenstücke werden zum Dessert serviert.
Wir putzen alles ohne schlechtes Gewis-
sen weg. Wer radelt, kann sich’s leisten.

ANZEIGE

ANZEIGE

DER VERANSTALTER
Der österreichische Veranstal-
ter Eurobike hat in verschiede-
nen Ländern, zum Beispiel in
Polen, in den Niederlanden, der
Slowakei und in Deutschland
Schiff- und Radreisen im Pro-
gramm.

TERMINE FÜR TSCHECHIEN
Die beschriebene Tour auf Mol-
dau und Elbe findet in diesem

Jahr an fünf Terminen im Juli
sowie noch einmal Anfang Au-
gust statt.

DAS SCHIFF
Die MS „Florentina“ kann 88
Passagiere mitnehmen. Die
Crew setzt sich aus 15 Perso-
nen zusammen.

PREISE
Die achttägige Reise (sieben

Übernachtungen kostet in einer
Kabine auf dem Hauptdeck ab
799 Euro pro Person, auf dem
Oberdeck 999 Euro.
Im Preis eingeschlossen sind
unter anderem tägliches Früh-
stücksbüfett, Lunchpaket für
Fahrradtouren oder Mittags-
snack, Kaffee und Kuchen am
Nachmittag, Drei-Gang-Abend-
essen sowie Bordreiseleitung,
Routenplaner etc.

RÄDER
Zur Verfügung an Bord stehen
Sieben-Gang-Räder zum Preis
von 70 Euro pro Woche. E-Bi-
kes kosten 165 Euro. Es be-
steht auch die Möglichkeit,
sein eigenes Rad mitzubringen.

AUSKUNFT
Eurobike ist telefonisch zu errei-
chen unter 0043/62197444,
Internet: eurobike.at

Ein Städtchen zum Verlieben.
Melnik (links) ist ein barockes
Schmuckstück. An den Hängen wächst
Wein, unten fließt die Moldau in die
Elbe. Mit dem Rad geht es steil hinauf.
Wer ausruhen will, bleibt einfach an
Bord. Und verpasst dabei Attraktionen
wie diese Eisenbrücke mit ihren unge-
zählten Nieten.  Fotos: Hella Kaiser

Im Dorf von Anton Dvorák
Mit der „Florentina“ auf der Moldau und der Elbe: Bei dieser Reise in Tschechien dürfen die Passagiere das Schiff auch mal begleiten – mit dem Rad

ANZEIGE

DTIPPS FÜR TSCHECHIEN

Von Hella Kaiser

Praha

50 km
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Die Attraktion von Kralupy
ist die Bauhausbrücke
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An Bord des Zweimasters Eye of the 
Wind erfüllen sich Träume vom Fernweh 
beim erholsamen Naturerlebnis Segeln. 
Von Weihnachten bis März stehen Ent-
deckerreisen mit viel Karibik-Flair rund 
um die Kleinen Antillen auf dem Törn-
plan des Windjammers. Fernab vom 
Massentourismus der Kreuzfahrtschiffe 
nehmen Sie Kurs auf die Traumstrände 
und die versteckten Ankerbuchten von 
Grenada, Trinidad & Tobago, Martinique, 
Saint Martin und rund um die British Vir-
gin Islands. 
Gesegelt wird auf diesem „schwim-
menden Hotel“ komplett im traditionel-
len Handbetrieb. Gäste können ohne 
Vorkenntnisse bei den Segelmanövern 
selbst Hand anlegen oder einfach mit-
reisen und genießen. 
Das Schiff erfüllt moderne Komfort- und 
Sicherheitsstandards. Lassen Sie sich 
verwöhnen durch die exzellente Bord-
Küche und genießen Sie die Weite des 
Ozeans unter gesetzten Segeln! 

Noch bis zum 15. April 2018 gilt der 
Frühbuchertarif mit 15 % Preisermäßi-
gung auf alle Karibikreisen.
 

FORUM train & sail GmbH 
Tel. +49 (0) 8233 381 546
info@eyeofthewind.net
www.traditions-segler.de

 

Großsegler Eye of the Wind: Karibik-Törns 2019

Urlaubstipp

Foto: H. P. Bleck

Tallink Silja entführt seine Passagiere in 
die Weiten des sagenhaften Schärenar-
chipels. Mit elf Kreuzfahrtfähren werden 
an 365 Tagen im Jahr die schönsten Des-
tinationen der nördlichen Ostsee mitei-
nander verbunden: Stockholm, Helsinki, 
Turku, Tallinn, Riga und die Åland-Inseln. 
Auf der Fahrt vorbei an abertausenden 
Inselchen lässt sich der Alltag schnell 
vergessen. An Bord der Luxusliner, der 
modernsten Flotte der Region, erfahren 
die Gäste alle Vorzüge eines Kreuzfahrt-
schiffes: Unterschiedliche Restaurantka-
tegorien erfüllen sämtliche kulinarische 
Ansprüche, daneben laden Bars und 
Cafés zum gemütlichen Beisammensein 
ein. Wem das noch nicht genug Entspan-
nung ist, ist in den Wellnesslandschaften 
genau richtig – bei einem Saunagang mit 

Blick aufs Meer ist Erholung garantiert. 
Beim atemberaubenden Showprogramm 
kommt jeder auf seine Kosten: Ob Live 
Acts, Cabarets oder Musicals, hier ist 
für jeden etwas dabei. Wer noch ein Mit-
bringsel für zu Hause sucht, der wird in 
einem der zahlreichen Shops fündig – 
neben internationalen Produkten werden 
hier auch regionale Schätze angeboten. 
Zudem können durch den Kurzstopp an 
den autonomen Åland-Inseln besondere 
Duty-Free-Konditionen gewährleistet wer-
den – ein Paradies für Shopaholics.

Tallink Silja GmbH
Telefon: 040 547 541 222
E-Mail: germany@tallinksilja.com
www.tallinksilja.de

Skandinavien und das Baltikum entdecken 

Urlaubstipp

KREUZFAHRTFEELING DELUXE

Fahrradurlaub am See
· 2 Übernachtungen inkl. Frühstücksbuffet 
· 1 x Abendessen am Anreisetag 
· 1 x Kanu, Kajak oder Fahrrad für 5 h inkl. Lunchpaket 
· Freie Nutzung des Schwimmbads 
· Leihbademantel & Saunatücher 
· Kostenfreies Internet 
· Buchbar auf Anfrage und Verfügbarkeit. 
· Zeitraum:06.05.2018 - 05.09.2018

Maritim Hafenhotel Rheinsberg 
Hafendorfstr. 1 – 16831 Rheinsberg 
Tel.: 033931 800 813
Weitere Informationen: www.hafendorf-rheinsberg.de

Usedom – Hotel Nordkap – Ostseebad Karlshagen
– Doppelzimmerpreis ab 29,00 Euro pro Person
– Frühstück, Sauna, Parkplatz und WLAN inklusive
– mit Hotelrestaurant, Wellnessbereich, Fahrradverleih, Pub & Kegelbahn
– 5 % Direktbucher-Rabatt

Hotel Nordkap
Inhaber: Martin Conin · Strandstraße 8, 17449 Karlshagen · Tel. 038371 55–0 
E-Mail: willkommen@hotel-nordkap.de · www.hotel-nordkap.de

Schöne Aussichten?
Ihre Anzeige auf den Unterwegs-Seiten des Tagesspiegels


